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in Gesprächen mit dem Minister
für Eiektrotechnik/Eiektronik herausgearbeitet:

Meßtatte der eigenen 
Arbeit höher ansetzen

25. Juli 1983, 10.30 Uhr: Ar
beitsbesuch des Ministers für 
Eiektrotechnik/Eiektronik 
Genossen Felix Meier im 
TRO — Wand ler bau Rum
melsburg. In seiner Beglei
tung Genosse Horst Scheffel, 
Generaldirektor des Kombi- 
bates, Genosse Werner Ham
mer, stellvertretender Partei
sekretär, Genosse Gernot 
Richter, amtierender Werk
direktor.

Anschließender Rundgang 
durch den Trafobau und Ge
spräche mit Arbeitern.

13.00 Uhr: Funktionärskon- 
terenz in Anwesenheit des 
2- Sekretärs der Kreisleitung 
der SED Köpenick, Genossen 
Hans-Jörg Hedke, und Ge
gossen der Bezirksleitung 
Berlin der SED

Bestarbeiter des Werkes 
wie Genossin Ella Thürling 
aus Sib oder Günter Tuchol- 
ski aus der Kitterei des 
G-Betriebes, die Genossen 
Horst Vierke, Heiko Mün- 
nich, Wolfgang Walther, Pe
ter Hellmann aus dem O-Be- 
trieb, Lothar Adam aus Nie
derschönhausen hatten im 
Rund des Klubhauses Platz 
genommen ebenso wie Mit
glieder der Leitung der BPO, 
Direktoren und Betriebs
leiter.

Offen und parteimäßig 
legte Genosse Gernot Rich
ter die Ursachen für die 
Nichterfüllung des Planes 
des 1. Halbjahres 1983 dar. Er 
verwies darauf, daß kurzfri
stige Veränderungen im 
Werk die Mitarbeit aller

Begrüßung des 
Ministers für 
Elektrotechnik/ 
Elektronik, 
Genossen Fe- 
!i;r Meier, im 
Werk durch 
Genossen Wer
ner Hammer 
und Genossin 
Lützkendorf 
(Foto links), 
Rundgang 
durch den O- 
Betrieb (Foto 
oben) und 
herzliche Ge
spräche mit 
TROjanern.

3^4 W

Werktätigen erfordert, da 
seit Jahren schon die Leitung 
des Reproduktionsprozesses 
vernachlässigt bzw. ungenü
gend beherrscht worden sei.

An Beispielen der großen 
Qualitätsprobleme, mit denen 
wir jetzt zu ringen habens 
verdeutlichte er das Ge
sagte. Der eingetretene 
Vertrauensverlust staat
licher Leiter ibei den Werk
tätigen zwinge, den Lei- 
tungs-, Planungs- und Orga
nisationsprozeß genau und 
neu zu durchdenken. Zum 
grundsätzlichen Arbeitsstil 
einer Leitung gehöre die An
wendung des Prinzips des 
demokratischen Zentralis
mus, die Wahrnehmung der 
vollen Prozeßverantwortlich
keit, das geschlossene, ein
heitliche Auftreten der Lei
ter. Ein ausgewogenes Ver
hältnis von operativer Tätig
keit und langfristiger kon
zeptioneller Arbeit! verlangte 
der amtierende Werkdirektor.

Die oben genannten Lei
tungsgrundsätze gelten für 
Meister und Brigadiere 
gleichfalls wie für Funktio
näre und jeden Arbeiter — 
auch in der 3. Schicht.

(ftMlsetiung Seite 3

AktueHes 
aus der 
Plandiskussion

Ratiomittetbau
Genossen und Kollegen der 

mechanischen Fertigung 
(TRR) gehen ab 1. September 
1983 zur 2-Schicht-Arbeit 
über.

Werkzeugbau
Zur Beseitigung des Eng

passes „Dreh meißel" werden 
analog der Initiative im 
BMHW im Werkzeugbau 
noch im 3. Quartal 1983 Fer
tigungslinien zur Regenerie
rung verbrauchter und zur 
Fertigung neuer Drehmeißel 
errichtet.

PreBspanbrigade
Durch den Abschluß einer 

Neuerervereinbarung will 
das Kollektiv der Preßspan
brigade noch in diesem Jahr 
5200 Stunden Arbeitszeit
einsparung über den Plan 
hinaus erbringen.

Höchste 
Auszeichnung 
im sozialistischen 
Berufswettbewerb 
überreicht

Mit der traditionellen Fest
veranstaltung zum Lehr- und 
Abiturabschluß am 15. Juli 
1983 im Filmtheater FORUM 
ging das Lehr- und Ausbil
dungsjahr 1982/83 in unserer 
Betriebsschule zu Ende. Her
vorragende Lernergebnisse 
wurden den jungen Fachar
beitern durch die Übergabe 
ihrer Abschlußdokumente 
sowie durch Verleihung 
staatlicher und gesellschaft
licher Auszeichnungen be
scheinigt.

Mit der „Karl-Liebknecht- 
Medaille", der höchsten Aus
zeichnung im sozialistischen 
Berufswettbewerb, wurden 
die Genossin Claudia Spa- 
kowski und der Jugend
freund Olaf Brunswig aus
gezeichnet.

Genossin Claudia Spa
kotoski bei der Entgegennah
me der „Kari-Liebknecht- 
Medaille ".

Das Treffen zwischen, 
dem Generalsekretär des 
ZK der SED und Vorsitzen
den des Staatsrates, Genos-

Sind an gutnachbarliche 
Beziehungen interessiert

sen Erich Honecker, und 
dem Vorsitzenden der CSU 
und Ministerpräsidenten 
non Bagern, Franz Josef 
Strauj3 am Werbellinsee 
hat in unserem Kollektiv 
starke Beachtung gefunden.

prrvat tn 
unserer Republik. Wir frag
ten uns, mit welchen Vor
stellungen mag er um ein 
Gespräch mit Genossen 
Honecker gebeten haben? 
Ging es ihm um die Ver
besserung der Beziehungen 
zwischen beiden deutschen 
Staaten? Wir meinen; Die 
Bundesrepublik Deutsch
land ist doch selber schuld, 
wenn sich die Beziehungen 
zwischen der DDR und der 
BRD verschlechtert haben

seit dem Amtsantritt Kohls. 
An uns liegt es doch wahr
lich nicht; die Deutsche De
mokratische Republik ist 
an guten Beziehungen zur 
BRD interessiert. Kommt 
es aber im Herbst zur Sta
tionierung der neuen Rake 
ten in Europa, werden sich 
die Beziehungen zur BRD 
weiter verschlechtern.
Wenn es ein Herr Straujü 
auch nicht glauben will, so 
wird er es spätestens dann 
merken, wenn die Raketen 
aufgestellt sind.

Von Seiten der Sowjet
union ist oft genug darauf 
hingewiesen worden, daji 
sich nicht nur die Lage in 
Europa verschlechtern wird 
mit der Aufstellung der 
Raketen, sondern in der 
ganzen Welt, in einem sol
chen Falle werden auch wir 
als sozialistischer Staat 
nicht einfach zuschauen, 
sondern notwendige Ent
scheidungen fällen.

Ella Thürling. 
Sicherungsbau

Heute lesen Sie
Seite 2: Ratschlag der 

Genossen der K: Vorsicht, 
Gelegenheit macht Diebe!

Seite 3: Schlußwort des 
Ministers für Elektrotcch- 
nik/Elektronik, Genossen 
Feiix Meier, auf der 
Funktionärskonferenz

Seiten 4 und 5: Aus 
Wissenschaft und Technik 
— Computer klein wie 
Schreibmaschinen
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Seite 2 Quer durchs Werk

Dem haben wir 
uns verschrieben
KoHektiv von SH hätt Ordnung und 
Sauberkeit in den Garderoben

Jeder TROjaner freut sich 
wohl, wenn er ordentliche 
und saubere Garderoben vor
findet. Dieser Aufgabe hat 
sich unser Koilektiv im so
zialistischen Wettbewerb 
verschrieben. Adder kleinen 
Garderoben, die den Abtei
lungen direkt zugeordnet 
sind, betreuen wir zehn grö
ßere Garderoben, in denen 
mehr als 1600 Schränke ste
hen.

Maiermäißg wurden diese 
Garderoben in den letzten 
Monaten durch die Bauabtei- 
iung neu hergerichtet. 
Gleichzeitig wurden einige 
bauliche Veränderungen vor

Topfgucker
Mitgtieder der gewerkschafttichen 
Küchenkommission nehmen ihre 
Aufgabe wahr

Kürzlich berichteten wir 
im „TRAFO von der neuge
bildeten Küchenkommission, 
die sich auf ihre Fahnen ge
schrieben hat, die Verbesse
rung der Arbeits- und Le
bensbedingungen im Werk zu 
unterstützen. Nach einem ab
gestimmten Arbeitsplan wird 
sie sich bei regelmäßigen Be
ratungen mit Schwerpunkten 
der Arbeiterversorgung be
schäftigen (u. a. Ordnung und

Name
Marianne Wakulat 
Eva Engel
Aribert Starosta 
Heinz Schneider 
Günter Kuchenbecker 
Lutz Richter
Elfriede Hoopke 
Dr. Puhlmann
Klaus Rau 

genommen. Auch die elek
trischen Anlagen, einschließ
lich der Lampen, sind über
prüft worden. Erweitert 
wurde unsererseits ein Ver
trag mit dem VEB Glas- und 
Gebäudereinigung. Täglich 
sind wir selbst um Ordnung 
und Sauberkeit bemüht. Ver
träge mit der PGH Schäd- 
iingsbekämpfung bestehen 
und werden eingehalten.

Trotz dieser Maßnahmen 
kann man mit dem Zustand 
einiger Garderoben nicht zu
frieden sein. Unser Kollektiv 
ist es am allerwenigsten. Ei
nige TROjaner meinen im
mer noch, Garderoben müs-

Sicherheit im Speisesaal, 
Probleme der Geschirrück- 
gabe). Im Interesse der 2. und 
3. Schicht gehören der Kom
mission auch Schichtarbeiter 
an, die in der Nachmittags
und Nachtschicht Hinweise 
der Kollegen gern entgegen
nehmen. Die Küchenkommis
sion setzt sich aus folgenden 
Kolleginnen und Kollegen 
zusammen:

Klaus Rau

Abteilung Telefon
GFL1 2597
WF 2260
Wzb 2273
QGT. 2308 Schichtarbeiter
Gwi 2491 Schichtarbeiter
GFA1 2565 Schichtarbeiter
Poliklinik
Poliklinik
BGL 2280

Vorsitzender der Kommission

Voll des Lobes ob der gu
ten Arbeit, die die Ingenieur- 
Studenten aus Eisleben voll
bringen, sind die Kolleginnen 
des Sicherungsbaues — allen 
voran Genossin Thürling, die 
die drei Damen in persönli
che Pflege nahm. Petra Po

sen Müllhalden sein, wo man 
leere Zigarettenschachteln, 
Verpackungsmaterial für 
Seifen und Waschmittel, ver
schmutzte Kleidung, verölte 
Schuhe, zerrissene Strümpfe 
u. ä. auf und hinter den 
Schränken abladen kann.

Nach wie vor gibt es Kolle
gen, die ihren Garderoben
schrank für alles nutzen, nur 
nicht für die Unterbringung 
von Garderobe. Bauteile für 
Autos liegen da rum, zuge
schnittenes Brennholz u. a. 
Uns bedrückt auch, daß Kol
legen ohne zu fragen, den 
Garderobenschrank einfach 
wechseln und mehrere Gar
derobenschränke für sich in 
Anspruch nehmen.

Garderoben sind auch 
keine Stätten, wo man an 
E-Leitungen, Lampen,
Schranktüren und Wasser
hähnen seine Kräfte auspro
bieren kann. Unser Ziel ist 
es, mit Hilfe aller, schritt
weise Ordnung zu schaffen. 
Den Anfang haben wir unse
rer Meinung nach mit der 
Renovierung getan. Im Mo
nat August werden wir alle 
Schränke neu kennzeichnen 
und nummerieren, um auf 
dieser Grundlage dm Septem
ber und Oktober zu ermit
teln, welcher Garderoben
schrank durch wen genutzt 
wird. Parallel dazu wollen 
wir feststellen, wieviel Gar
derobenschränke jeder
Meisterbereich oder jede Ko
stenstelle benötigt, mit dem 
Effekt, jedem Bereich am 
Ende des Jahres bestimmte 
Garderobenschränke zuzu
weisen.

Wir meinen, wenn jeder 
Kollege seinen Schranknach
barn kennt und die Bereiche 
selbst über ihre Garderoben 
verfügen, wird es uns leich
terfallen, wieder Ordnung 
und Sauberkeit einziehen zu 
lassen.

Kollektiv SH 
Beyer, Leiter des KoUektivs

Sommertidies im 
Sitherungsbau
sekardt (links), Anke Baizer 
(Mitte) und Heike Garczyk 
fühlen sich wohl in Sib und 
in der Hauptstadt. Aller
dings, so die einhellige Mei
nung, Bandarbeit bedarf 
einer tüchtigen Umstellung, 
abends sei man fix und alle.

Dank an 
KikheakoHektiv

Alle Kollegen des Betriebs
teiles Rummelsburg möch
ten sich auf diesem Wege bei 
den Kolleginnen der Küche 
für die gute Versorgung, die 
auch während der extrem 
hochsommerlichen Tempera
turen in der gewohnten Qua
lität durchgeführt wurde, be
danken.

Trotz der langen Abwesen
heit des leitenden Kochs, be
dingt durch Krankheit und 
Urlaub, wurde unter Anlei
tung der stellvertretenden 
Köchin, Kollegin Gudrun 
Meier, die gemeinsam mit ih
ren zwei Helferinnen bei 
Temperaturen um 48° C ar
beiten mußten, das volle 
Speisesortiment bereitge
stellt.

Dankeschön aber auch an 
die Kolleginnen aus den Ab
teilungen QOW, Wwi, BTR, 
die durch sozialistische Hil
feleistung mit dazu beitru-

In der Zeit vom 21. Sep
tember bis 12. Oktober dieses 
Jahres ist wieder die Mög
lichkeit gegeben, durch den

Ratschtag 
der Genossen 
der Kriminatpotizei

Vorsicht, 
Gelegenheit 
macht Diebe!

Im Zusammenhang mit 
der Aufdeckung von 

Garderobendiebstähien 
durch einen Täter aus. 
dem Betrieb maclit es sich 
immer wieder notwendig, 
auf folgendes hinzuwei
sen:

„Wer Sachen weg
nimmt, die sozialistisches 
oder persönliches Eigen
tum sind, um sie sich 
rechtswidrig anzueig
nen ... ", begeht einen 
Diebstahl. So sagt das 
Gesetz.

Muß es aber erst dazu 
kommen? Oftmals macht 
Gelegenheit Diebe. Was 
muß man zur Vorbeugung 
oder Verhinderung derar
tiger Handlungen tun? 
Vor allen Dingen sowohl 
für Ordnung und Sicher
heit durch ordnungsge
mäßen Verschluß und 
Aufbewahrung als auch 
für eine exakte Nach
weisführung sorgen. Das 
ist Pflicht aller! In erster 
Linie derjenigen, die für 
das sozialistische Eigen
tum verantwortlich sind!

Wertintensive persön
liche Gegenstände gehö
ren nicht in den Garde
robenschrank, Schreib
tisch oder Arbeitstisch. 
Dazu gibt es betriebliche 
Weisungen.

Was ist zu tun, wenn 
nun doch ein Diebstahl 
begangen wurde?

Sofort nach Feststel
lung die Volkspolizei im 
Betrieb verständigen. 
Nichts weiter berühren 
oder verändern und an
dere Personen vom Er
eignisort fernhalten. Das 
dient dazu, ' daß Spuren 
und andere Beweismittel 
gefunden und gesichert 
werden können, um den 
Täter festzustellen und 
das Diebesgut wieder 
herbeizuschaffen. Dar
über nachdenken und so 
handeln, das sollte jeder 
tun, da es sich lohnt.

Jörg Schemschat 
n Oberleutnant der K

Prüfer des VEB Prüforgani
sation für Feuerlöschgeräte 
die Handfeueriöscher von 
Auto und Boot überprüfen zu 
lassen. Diese Feuerlöscher 
sind mit Namen, Adresse, Te
lefonnummer der Abteilung 
versehen bei der Feuerwache 
des Hauptwerkes abzugeben 

Diese Überprüfung 1t. TGL 
30028/01 ist kostenpflichtig 
und muß alle zwei Jahre 
nachgewiesen werden.

Berthold 
Leiter LIB
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Sprachen auf der Funktionärskonferenz zur Diskussion

Genossin Elle 
Thürling, Ver- 
tTaneTM/ran 
im Sichertcngs- 
baa (Foto 
links), Genosse 
Herbert Stein, 
Betriebsleiter 
des G-Betrie- 
bes (Mitte), 
und Genosse 
Wolfgang Loo
se, Meister in 
OFÖ/Tr (im 
Foto rechts 
außen).

Meßlatte der eigenen
Arbeit höher
Fortsetzung von Seite 1

Besonders im G-Betrieb 
habe mit Hilfe eines Zwangs
mechanismus von Kosten- 
stelie zu Kostenstelle die täg
liche Leistungsabrechnung 
zu erfolgen. Kurzfristige und 
dauerhafte Lösungen gelte es 
für diesen Betriebsteil end
gültig zu finden — auf
bauend auf Erfahrungen der 
Arbeitsgruppe, die gegen
wärtig unter Leitung des 
Werkdirektors tätig ist.

Genosse Richter machte 
mit Nachdruck auf Mindest
zielstellungen aufmerksam, 
die bis Jahresende 1983 vom 
TRO erwartet werden:

1. Keine Vertragsrüok- 
stände zuzulassen gegenüber 
der Sowjetunion;

2. Generelle Beseitigung 
der Vertragsrückstände;

- 3. Erfüllung der Staats- 
Planaufgaben zum Trafo- 
und Wandlerprogramm;

T. Realisierung der staatli
chen Auflage zur Konsum
güterproduktion.

Die anschließende Diskus
sion zeigte auf, wo gezielte 
Politisch-ideologische Arbeit 
Resultate brachte:

Genossin Ella Thürling, 
Vertrauensfrau im Kollektiv 
des Sicherungsbaus, sprach 
von der kontinuierlichen 
Planerfüllung in Sib, und das 
seit nunmehr 19 Monaten.

Sie hob Mühen und An
strengungen vieier Kollegen 
des Einkaufs, der Produk
tionsvorbereitung und des 
Absatzes hervor, die alle an 
ihrem Platz mit Engagement 
end gutem Willen mithelfen, 
daß die Zahl der geplanten 
8000 Sicherungen jeden Mo
nat das Werk verlassen kön
nen. Gleichzeitig, so deutete 
Genossin Thürling an, sei es 
äußerst wichtig, die Informa-

ansetzen
tionskette nicht abreißen zu 
lassen, damit jeder weiß, 
worauf es an seinem Arbeits
platz ankomme. Auch dieses 
Kollektiv von Sib sei nicht 
ganz ohne „Macken" — ein 
Problem brenne den Kolle
ginnen unter den Nägeln: das 
nunmehr altersschwach ge
wordene Punktschweißgerät.

Die APO 4 (den T- und 
E-Bereich umfassend) habe 
sich zu einem leistungsstar
ken verschworenen Kampf
kollektiv von Genossen zu
sammengerauft, betonte
APO-Sekretär Genosse
Bernd Blodau in seinem Bei
trag. Der APO-,Leitung ist es 
in den letzten Monaten ge
lungen beide Direktionsbe
reiche stärker zu fordern. 
Tatsache ist: Jeder Genosse 
fühlt sich durch diesen Lei
tungsstil angesprochen und 
bereit, mit vollem Einsatz 
den Beschluß der BPO vom 
7. Juni des Jahres im Verant
wortungsbereich der APO zu 
realisieren.

Teilweise passives Verhal
ten der Genossen des G-Be- 
triebes wies Betriebsleiter 
Genosse Herbert Stein nach:

Das Kampfprogramm der 
APO 2 sah per Ende Juni 
1983 50 Prozent Erfüllung der 
IWP vor, geschafft wurden 
26 "/«. Ein Teil der Genossen 
— so schätzte Herbert Stein 
ein — habe auch den Emst 
der Lage noch nicht erfaßt. 
Sonst wäre die Leistungsbe
reitschaft nicht so unter
schiedlich ausgeprägt. Dafür 
nannte er Gründe, u. a. un
genügende Kaderarbeit im 
G-Betrieb. Momentan fehle 
es hier an Dreherkapazität. 
3500 Einzelteile durchlaufen 
beispielsweise die mecha
nischen Werkstätten monat
lich, im Schnitt verlangen 
diese sechs Arbeitsgänge, 182 
Arbeitsplatzgruppen sind 
darin eingebunden. Zum 
Zeitpunkt sollen die Voraus
setzungen zur Einführung 
der rollenden Schicht abge
schlossen werden.

Die Leitung der BPO be
stätigte in ihrer Sitzung 
am 20. Juli den Wahlfüh
rungsplan zur politisch- 
ideologischen und organi
satorischen Vorbereitung 
der Parteiwahlen 1983/84.

Hauptanliegen bei der 
Durchführung der Partei
wahlen in unserer Grund
organisation besteht darin, 
die Genossen zu befähigen, 
ihrer Vorbildrolle am Ar
beitsplatz und ihrer ideo
logischen Wirksamkeit im 
Arbeitskollektiv noch bes
ser gerecht zu werden. 
Dabei geht es insbeson-

WaM- 
führungs 
ptan 
bestätigt

dere darum, in den Mittel
punkt des Handelns jedes 
Kommunisten unserer 
Grundorganisation den 
wirksamen Beitrag zum 
Kampf um den Frieden zu 
stellen und die konkrete 
Tat zur Stabilisierung des 
Reproduktionsprozesses 
unseres Werkes noch ziel
gerichteter zu entwickeln. 
In diesem Sinne sind die 
Parteiwahlen zu Rechen
schaftslegungen über die 
Verwirklichung der Be
schlüsse des X. Parteitages 
im Werk, über die Ergeb
nisse der Plandiskussion 
und über die Erfüllung der 
Beschlüsse der Parteilei
tung vom 7. Juni 1983 zu 
gestalten. In jedem Partei
kollektiv sind die Partei
wahlen als Höhepunkte 
des Parteilebens zu orga
nisieren und die Kampf
kraft und Geschlossenheit 
des Parteikollektivs an
schaulich unter Beweis zu 
stellen.

Die Rechenschaftslegun
gen und die Neuwahlen 
finden statt in den

H Parteigruppen in der 
Zeit vom 3. Oktober bis 4. 
November 1983

APO in der Zeit vom 
7. November bis 24. No
vember 1983

Die Delegiertenkonfe
renz der BPO ist am 26. 
November 1983.

Mehr Spürsinn für 
Veränderungen! 
Genosse Fe!ix Meier, Minister für 
Eiektrotechnik/Eiektronik, im Schlußwort 
auf der Funktionärskonferenz

In der Zeit verschärfter in
ternationaler Klassenaus
einandersetzung zählt gerade 
die Tat des einzelnen Arbei
ters, Wissenschaftlers, Inge
nieurs, jede Tat der ' Leiter 
und Funktionäre für die zu
verlässige Erfüllung der Ver
träge insbesondere gegen
über der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen 
Bruderstaaten. Genosse Felix 
Meier, Minister für Elektro- 
technik/Elektronik, ging in 
seinen Schlußbemerkungen 
auf der Parteiaktivtagung 
von diesem Gedanken aus 
und verwies mit Nachdruck 
darauf, daß die DDR als Ant
wort auf die zahlreichen Me
thoden des Westens, vor al
lem der USA und der BRD, 
alles unternimmt, um poli
tisch und ökonomisch nicht 
erpreßbar zu sein. Im Zu
sammenhang mit der Erfül
lung der Hauptaufgabe, zu 
der sich Partei und Staat 
nach wie vor bekennen, ist 
das keine leichte Aufgabe; 
wie eh und je verlange das 
angestrengte Arbeit und per
sönlichen Einsatz. Immer 
mußte im Kampf um die Er
füllung des Planes der Erfolg 
organisiert werden. Heutesei 
das nicht anders geworden.

Das TRO-Kollektiv habe
das notwendige Tempo für 
eine konsequente Verände
rung der Lage noch nicht er
reicht. Der Zusammenhang 
zwischen der eigenem zuver
lässigen 
kung 
Staates 
Beitrag

Arbeit und der Stär- 
des sozialistischen 
als eigenständiger 
des Werkes muß 

endlich erkannt und in über
durchschnittliche Leistun
gen an jedem Tag münden.

Im weiteren zeigte Genosse 
Felix Meier Ursachen auf — 
teilweise fehlende kommuni
stische Ehrlichkeit und Diszi
plin bei Leitern. Unter ande
rem stellte er die Frage: 
„Was passiert eigentlich mit 
dem, der Qualitätsarbeit 
schamlos .vernichtet?"
Schlechte Leitungstätigkeit 
drücke sich aus in schlechter 

Qualität der Erzeugnisse, in 
ungenügendem Zusammen
wirken einzelner Betriebs
teile und Bereiche.

Spürbar müsse im TRO 
Schluß gemacht werden mit 
Verletzungen der techni
schen Disziplin. Wichtig sei 
auch der kritische Stand
punkt zu Forschung und Ent
wicklung. Bestimmte Ar
beitsmethoden und -mittel 
entsprechen nicht mehr den 
heutigen Anforderungen. 
Eine verstärkte Hilfe von 
Seiten der Kombinatsleitung 
für das TRO mache sich un
erläßlich.

Im 2. Halbjahr 1983, so for
derte Genosse Meier, habe 
im Werk ein spürbarer Ruck 
nach vorn zu erfolgen. Ge
messen wird von Seiten des 
Ministeriums vor allem an 
der sortimentsgerechten Er
füllung des Planes — ausge
richtet auf abgeschlossene 
Verträge. An Schwerpunkten 
der Produktion muß der Ein
satz der Arbeitskräfte in 
der rollenden Schicht erfol
gen, um damit die Grund
fonds effektiver auszulasten. 
Überall im Werk müssen 
Ordnung und Sauberkeit, die 
Einhaltung der technologi
schen Disziplin, Einzug hal
ten. Auf diese Dinge muß 
sich die politische Arbeit im 
TRO schwerpunktmäßig kon
zentrieren.

Die Abarbeit der eingetre- 
tenen Vertragsrückstände 
gegenüber der Sowjetunion 
steht ebenso im Mittelpunkt 
der Kontrolle wie die Win
tervorbereitung in unserer 
Republik in Menge/Qualität/ 
Termin beim Wandleraus
tauschprogramm. Konkret 
bedeute das, bis zum 30. Sep
tember plantreu zu sein.

Vor Beginn der Parteiak
tivtagung nahm Genosse 
Meier die Gelegenheit wahr, 
mit bewährten Arbeiterpef- 
sönlichkeiten des Werkes. 
Arbeitskollektiven, ausge
zeichneten Leitern und 
Funktionären ins Gespräch 
zu kommen.

www.industriesalon.de



Aus Wissenschaft undchnik: Heute zum Thema Mikroelektronik

i

Computer — Mein 
wie Schreibmaschinen

V""' W Die Wetten der Mikroelektronik plätschern 
bei uns zwar noch teise...

Kollege Norbert Frank von TAM übergab auf der kürz
lich stattgefundenen Qualitätskonferenz einen kollektiv
schöpferischen Plan. Unterzeichner sind die Kollegen des 
T-Bereiches (TAM/NC) und des G-Betriebes (GFV, GTV).

Gute Organisation 
sichert hohes Ergebnis

Die Kollektive des T-Be
reiches sind sich der Schlüs
selstellung im Reproduk
tionsprozeß des Werkes voll 
bewußt. Termin- und quali
tätsgerechte Fertigung hängt 
wesentlich mit von der In
standhaltung ab — das ist 
unsere Sache und hier sind 
auch beste Aktivitäten zu 
verzeichnen. Sie beziehen 
sich auf die kontinuierliche 
Betreuung der Produktion 
durch das Instandhaltungs
personal, die vorbeugende 
Instandhaltung, optimale 
Anpassung der Anlagen an 
den derzeitigen technischen 
Entwicklungsstand und
mehr.

Können einbringen, um der
artige Anlagen noch im De
tail zu beherrschen.

Durch gute Arbeitsorgani
sation im Instandhaltungs
bereich werden viele PVI- 
Maßnahmen ohne merkli
chen Produktionsausfall vor
genommen. Das darf jedoch 
nicht bedeuten, daß notwen
dige General- oder mittlere 
Reparaturen, die zur Regene
rierung der Maschinenpara
meter notwendig sind, nicht 
durchgeführt werden kön
nen, weil vom Fertigungsbe
reich her der Freigabe von 
Maschinen nicht zugestimmt 
wird. Hier muß die Zusam
menarbeit eine bessere wer
den.

Computer und Computer
systeme sind in unserer heu
tigen Zeit nichts Aufregendes 
mehr. Bei Computern denkt 
man an relativ große Geräte, 
die für uns rechnen, operie
ren, denken. Seit einiger Zeit 
steht aber der Begriff Mikro
elektronik in einem sehr en
gen Zusammenhang mit 
Computersystemen. (Michael 
Schock aus EN verwies in 
seinen Gedanken vor der 
Plandiskussion '84 — im
TRAFO 21/83 veröffentlicht 
— zum Beispiel sehr stark 
darauf.) Und in diesem Zu
sammenhang erfuhr ich, daß 
die Mikroelektronik auch 
schon im TRO Einzug gehal
ten hat. Irgendwie waren die 
Informationen spärlich, denn 
die Wellen der Mikroelektro
nik plätschern bei uns im Be
trieb noch leise. Das machte 
mich neugierig, und ich 
suchte die Kollegen Bernd 
Albrecht und Ulrich Wege
ner, Entwicklungsingenieure 
in EVE 2, an ihrem Arbeits
platz auf, weil beide mit mi
kroelektronischem Computer 
arbeiten.

mit Tastatur und zeigte häu
fig wechselnde Schriftzeilen 
und Zeichen.

„Das ist unser Computer
system, unser rechnerge
stützter Arbeitsplatz 64 K — 
Byte", erklärte mir Bernd 
Albrecht, — bestehend aus 
einem Bildschirm und alpha
numerischer sowie Sonder
funktionstastatur. "

Und wie leistungsfähig ist 
dieses .Spielzeug'?, fragte ich 
naiv-ungläubig.

„Dieses .Spielzeug' ist mit

Der wissenschaftlich-^ Fortschritt im Im
perialismus ist mit Krönungen, mit tiefen 
sozialen Widersprüchen &ler Demontage ver
bunden. Der Sozialisnukt seine historische 
Überlegenheit auch datier den wissenschaft
lich-technischen FortsctMrebig in ökonomi
schen und sozialen Fortsi Interesse der Werk
tätigen umsetzt. Er ge"h Vollbeschäftigung, 
Verbesserung der Arbei'Lebensbedingungen, 
kostenlose GesundheitsM kostenlosen Zugang 
zu allen Stufen der Bii4 umfassende soziale 
Sicherheit. t

(Thesen d^lkomitees der SED 
^'Marx-Jahr 1983)

Elektronische Datenverar 
heitung in neuer Quaiität

Zur Planung der Störreser
ven

Sie schließt nicht nur Ver
schleißteile ein, sondern er
faßt Ersatzteile, die bei Ma
schinenhavarien benötigt 
werden. Aus ökonomischen 
Gründen können nicht sämt
liche Teile immer griffbereit 
liegen, so daß auf dem Gebiet 
der Ersatzteilbeschaffung 
enorme operative Arbeit pot
wendig ist.
Übergang zur 3-Schicht-Ar- 
beit

Um die Einsatzbereitschaft 
der hochproduktiven Maschi
nen und Anlagen zu sichern, 
arbeiten Kollegen der Re
paraturwerkstatt für NC-Ma
schinen seit dem 1. April 
dreischichtig. Damit wurde 
ein Schritt zur Einführung 
der rollenden Schicht getan, 
den wir begrüßen.
Planmäßig vorbeugende In
standhaltung

Noch heute ist die plan
mäßig vorbeugende Instand
haltung Voraussetzung für 
effektive Grundmittelausla
stung. Doch diese PVI hat in 
bezug auf die moderne Tech
nik ihren Inhalt und auch die 
Form geändert; sie fordert 
von uns die Berücksichtigung 
der neuesten Erkenntnisse 
der Wissenschaft. Die Kon
trolle Tausender Funktions
elemente einer automati
schen Anlage — wie z. B. des 
Bearbeitungszentrums in der 
Halle 2 — wird durch Mikro
rechner geleitet. Die Kolle
gen der Instandhaltung müs
sen ihr ganzes Wissen und

Ständige Qualifizierung
Im Bereich der Instandhal

tung arbeiten heute Speziali
sten aller Fachgebiete (Hebe
zeuge, Mikroelektronik usw.). 
Wenn heute im TRO Stim
men laut werden, die den 
Einsatz der Mikroelektronik 
verlangen, können wir Be
scheid geben, daß die Mikro
elektronik bereits seit etwa 
zehn Jahren im Einsatz ist.

Wir meinen, daß diese re
lativ neue technische Diszi
plin gut beherrscht wird. In
genieure des TA-Bereiches 
führen für Produktionsarbei
ter z. B. auf dem Gebiet der 
Hebezeugtechnik, der Mikro
elektronik, der Wartung und 
des Werkzeugmaschinenbaus 
Lehrgänge durch. Dabei wird 
auch den Bedienern von 
Werkzeugmaschinen techni
sches Verständnis für die 
Anlagen vermittelt.

Um die Verfügbarkeit der 
Maschinen und Anlagen zu 
verbessern, reicht nicht al
lein die Reproduktion der 
Grundmittel aus. Konzeptio
nell erarbeiten Ingenieure 
des T-Bereiches umfangrei
che Modernisierungsmaß
nahmen für die nächsten 
Jahre. Ein Beispiel: Ein 
Neuererkollektiv — aus 
Facharbeitern und Ingenieu
ren der NC-Instandhaltungs- 
werkstatt bestehend — wird 
noch in diesem Jahr einen 
Revolverdrehautomaten mit 
einer neuen Steuerung aus
rüsten.

Gesprächspartner Kollege 
Ulrich Wegener (rechts); am 
Rechner PR 4000 arbeitend 
Kollege Bernd Albrecht von 
EVE.

'W-

Norbert Frank, TAM/NC

Das erste, was mir auffiel, 
war die Ruhe im Raum; 
durch die dünnen Wände 
waren nur Geräusche aus 
den Nachbarabteilungen zu 
hören. Dann suchte ich mit 
den Augen den Computer, 
und ich mußte erst zweimal 
hinsehen, bis ich das, was 
mir Kollege Ulrich Wegener 
da vorstellte, als Rechner be
griff: Da stand eine Art Kof
ferfernseher ohne Antenne 
auf einem schmalen Kasten

einem Arbeitsspeicher aus
gestattet, der so groß ist wie 
der einer PR 4000-Zentral- 
Einheit aus unserem ORZ!" 
Ich bin perplex, als noch lä
chelnd hinzugefügt wird: 
„Das ist eben der Vorteil der 
Mikroelektronik, klein, aber 
oho!" Und gleichzeitig ver
weisen die beiden Entwick
lungsingenieure auf den 
ebenso kleinen externen 
Speicher Floppidisk, der es 
ihnen zur Zeit ermöglicht,

die gestellten Aufgaben iH.Eeht es mikroelektro- 
TRO zu realisieren. Zu del Reiter mit dem Druck 
System gehören noch eJ Parameterliste, dem 
Lochbandleser und -stanze^Uerlochband und 
ein Thermodrucker sowie ei' grafischen Übersicht, 
Plotter-Zeichengerät. die Aktivitäten der

, '^Programm-Parameter
Wre wtrd denn diese A^chnet sind. Hier wer- 

lage zur Zeit genutzt?, fragWege aufgezeigt, aber 
ich weiter. „Seit 1979 ist di" Hindernisgrößen, so 
ses Rechensystem in Betriebs dem Nutzer leicht 
Zuerst begannen wir, für d''Unmittelbar korrigie- 
NC-Maschinen im G-Betri^uizuwirken." 
Steuerlochbänder herzustel 
len", berichtet Bernd A!&J "eiBt also, die Nutzer 
recht, und zwar für die Ai'fernen Computertech- 
beitsgänge Bohren, Bohre" "äsen noch zu Ihnen 
Fräsen und Drehen. Heut^l-" 
haben wir bereits zehn Pr", 
gramme, die jederzeit abruf as ist richtig. Noch 
bar sind, darunter auch di^ 'r im TRO keine 
konstruktive und technolog' jM Möglichkeiten. Der- 
sche Kernschichtberechnun^pnoch der einzige 
sowie die konstruktive Scheiß,ützte Technolo- 
ben-Segmentberechnung. bedl i Man muß
Diese Aufgaben sind eng rtd . ?^n, daß interna- 
der Produktion unseres B"l$ f. e Arbeitsplätze 
triebes verbunden; sie heifetj^^ r zwei bis drei In- 
sich ständig wiederholend^ ^chnologen aufge- 
Denkprozesse automatisch^ aen. Bisher haben 
bei uns mikroelektronisci ^ukteure, Techno
gesteuert, ablaufen zu lasset o Abnahmeinge- 
Darüber hinaus ist es mö^;. Nutzer den G-Be- 
lich, Korrekturen an de^ seinen NC-Maschi- 
Programm-,Lochbändern vo^ Bereich Q, und der 
zunehmen. Die derze'tig'^. J^at begonnen, die
Kombination der Gerätetech'^. den Probleme des 
nik und die vorhandene",),, "ens konstruktiv, 
Programme entspreche^, eh und normativ 
einem rechnergestützte^fe Mikroelektronik 
Technologen-Arbeitsplatz." Auf diesem Gebiet 

Weiterer Nutzen 
Dazu ist natürlich ein eO ' Ich bin der Mei-

ger Kontakt zu den Techno; agte Bernd Albrecht 
logen, Konstrukteuren uno nerid, „daß in ande- 
anderen Nutzern notwendig- < "eben und Abteilun- 

„ . res Betriebes schon
„Zwei neue Aufgaben ^Gedanken entwickelt 

den zur Zeit bei uns bearbeit soiRen, wie die bei 
tet, um ein arbeitsfähig^nandene Mikroelek- 
Programm herzustellen", be'Qei ihnen nutzbar an
richtet Ingenieur Albrecht Werden kann, 
weiter. „Augenblicklich ^arbeit ist notwen- 
noch so, daß die betreffende^ später schnellere 
Kollegen mit ihren Aufgabe tUngsphasen zu errei- 
zu uns kommen. Sie bringe 
uns ein Quellenprogramm 
wie wir es nennen — i^i . *nich dankend ver- 
Das ist zum Beispiel für m. , nehme ich den 
NC-Maschinen ein KonzeP,. Eindruck mit, daß 
sowie ein Lochband. Unsej^senschaftlich-techni- 
Computersystem wertet die J suchkeiten vorhan- 
ses Lochband in kürzeste tt, deren Nutzung 
Zeit aus, realisiert im Dialog^ st und für TRO zur 
betrieb die Fehlerausgab . Planerfüllung bei- 
und druckt ein Quellenpf" hnte. 
grammsystem in der 
grammsprache BASIC Gerhard Meisegeier

In der technischen Ent
wicklung der elektronischen 
Datenverarbeitungsanlagen 
(EDVA) spielt die Nutzung 
von Bildschirmgeräten in 
Zusammenschaltung mit der 
Zentraleinheit der EDVA 
eine wichtige Rolle.

Bis zum Zeitpunkt des Ein
satzes von Bildschirmgeräten 
war der Informationsaus
tausch zwischen dem Bedie
ner der Anlage und dem ar
beitenden System über die 
Schreibmaschine erfolgt. Das 
arbeitende System (aktive 
Gerätetechnik, Betriebssy
stem und aktive Programme) 
gab Zustandsmeldungen ab 
und forderte Kommandos an. 
Dieser 
tausch 
Schreibmaschine auch proto
kolliert.

Die Schreibmaschine 
wurde durch die Geräte
gruppe

— Bildschirmgerät (für die 
Anzeige der Informationen)

— Tastatur (für die Infor
mations-Eingabe)

—' Schreibwerk (für 
gezielte Protokollierung) 
setzt.

Parallel zur Entwicklung 
der Bildschirmgeräte waren 
sogenannte Time-Sharing-

Informationsaus-
wurde über die

/

die 
er-

Systeme entstanden. Diese 
Betriebssysteme (time Sha
ring heißt Zeit teilen) ließen 
die paraliele Nutzung des ar
beitenden Systems durch 
mehrere Nutzer gleichzeitig 
im DIALOG zu. Der Einsatz 
der Bildschirmgeräte anstelle 
der Schreibmaschine gab der 
Weiterentwicklung der DIA- 
LOG-Technik einen mächti
gen Impuls.

Die Technologie der DIA- 
LOG-Arbeit wurde nun breit 
ausgebaut. Zunächst wurden 
EDV-spezifische Aufgaben
gebiete erschlossen. Für die 
Datenerfassung wurden Dar 
tensammelsysteme entwik- 
kelt. Mehrere Bildschirmar
beitsplätze wurden an einen 
kleinen Prozeßrechner ange
schlossen, der die eingegebe
nen Daten prüfte und auf 
Sammelmagnetbändern ab
legte. Damit konnte die Da
tenerfassung auf Lochband 
und Lochkarte ersetzt wer
den.

Eine zweite EDV-spezifi- 
sche Anwendung erfolgte bei 
der Rationalisierung der Pro
grammierung. Die bereits 
entwickelte Technologie der 
DIALOG-Proerammierung, 
die Erarbeitung von EDV- 
Programmen im DIALOG

Vorstandssitzung bei der Kammer der Technik; ein Tages
ordnungspunkt heißt Einsatz der Mikroelektronik, und Ge
nosse Willi Behring (links) berichtet dazu.

zwischen dem Programmie
rer und der EDVA (die noch 
unter Nutzung der Schreib
maschine auf Time-Sharing- 
Systemen 
wurde auf 
umgestellt.

Für den 
lagenbediener und den Pro
grammierer wurde nun der 
DIALOG mit der EDVA 
deutlich komfortabler. Die 
Technik war weniger anfäl
lig, die Arbeitsproduktivität 
stieg, und der Automatisie
rungsgrad wurde im Gefolge

Produktionsverbrauth

begonnen hatte)
Bildschirmdialog
Nutzer, den An-

wes
Antwort ist das eigenttkh genau?

Die Verringerung des 
Produktionsverbrauchs ist 
eine der wichtigsten Quel
len wirtschaftlichen Wachs
tums, unverzichtbar für 
die Erhaltung und Verbes
serung unseres Lebens
niveaus. Zum kleineren 
Teil besteht der Produk
tionsverbrauch aus dem 
Ersatz der verbrauchten 
Grundmittei. Das heißt, 
Maschinen, Anlagen, Ge
bäude werden im Produk
tionsprozeß allmählich ver
braucht, ihr Wert wird 
dementsprechend „schei
benweise" abgeschrieben. 
Aus diesen Abschreibungen 
(bei fremden Maschinen 
und Gebäuden sind es 
Mieten, Pachten, Nutzungs- toprodukt). Das ist unser 
entgelte) wird der Ersatz 
finanziert, insbesondere 
also die Neuanschaffung 
von- Maschinen.

Der zweite und weitaus 
größere Teil des Produk
tionsverbrauchs sind Ma
terial und fremde Leistun
gen wie Strom, Gas, Was
ser, Transporte. Der Pro
duktionsverbrauch ist also 
nicht gleichbedeutend mit 
den Kosten der Produk
tion; sie umfassen nämlich 
auch die Löhne.

Machen wir nun eine 
kleine Rechnung auf, um 
die Zusammenhänge zu 
zeigen: Sagen wir, die 
Summe all dessen, was in 
der DDR im Laufe des 
Jahres produziert wird, sei 
gleich 100. Für dieses ge
sellschaftliche Gesamtpro
dukt (Bruttoprodukt) wer
den Material, Leistungen, 
Maschinen, Anlagen ver
braucht. Das sind 3,5 als 
Abschreibungen, 
und 
für Material und produk
tive 
65.
nun: 
tion) minus 65 (Produk
tionsverbrauch) = 35 (Net-

Pro- 
der 

Lei- 
wie-

Mieten
so weiter sowie 61,5

Leistungen, zusammen
Die Rechnung lautet

1,00 (Bruttoproduk-

Nationaleinkommen — es 
sind die neugeschaffenen 
Werte, die uns zur Verfü
gung stehen. Wird also der 
Produktionsverbrauch ver
ringert, so vergrößert sich 
das Nationaleinkommen, 
und damit wird der Spiel
raum für die Verbesserung 
unseres Lebens größer. Das 
gilt auch umgekehrt, denn 
jeder unnötige Produk
tionsverbrauch, zum Bei
spiel vergeudetes Material 
oder nutzlos verwendete

Elektroenergie, schmälert 
das Nationaleinkommen. 
Deshalb ist es außerordent
lich wichtig, den Produk
tionsverbrauch auch in den 
einzelnen Arbeitsbereichen 
exakt zu erfassen.

Bei dem Teil des 
duktionsverbrauchs, 
aus Material und aus 
stungen besteht (die
derum einen Material- und 
Energieeinsatz erfordern), 
handelt es sich im Jahr 
um fast 350 Milliarden 
Mark (Abschreibungen und 
Mieten machen rund 
25 Milliarden Mark aus), 
während das Nationalein
kommen bei 200 Milliarden 
Mark liegt. Jede Million 
und jede Milliarde, die 
beim Produktionsverbrauch 
gespart wird, kommt also 
auf unsere Haben-Seite. 
Trotz bedeutender Verrin
gerung des Material- und 
Energieverbrauchs je 100 
Mark Warenproduktion 
(spezifischer Verbrauch) 
haben wir noch große Mög
lichkeiten, hier ein weite
res Plus zu erzielen, vor 
allem durch wissenschaft
lich-technische Leistungen.

Dr. Karl-Heinz Arnold

der Bildschirmtechnik höher 
entwickelt.

Revolutionierend wirkte 
sich dann Anfang der 70er 
Jahre die Weiterentwicklung 
der Halbleitertechnik zur 
Mikroelektronik aus. Da
durch wurde die Nutzung der 
EDVA in einer ganz neuen 
Qualität möglich.

Bislang erforderten die 
großen Investitionsaufwen
dungen und die im allgemei
nen notwendige Klimatisie
rung der Rechnerräume die 
zentralisierte Nutzung der 
EDVA. Ihre Leistungen wa
ren teuer, und der Rechen^ 
Zentrum-Betrieb verlangte 
nach planmäßiger Arbeit mit 
festen Terminen. Nun wurde 
alles wesentlich billiger, kli
matisierte Räume wurden 
nicht mehr gebraucht. Rech
ner, deren interne Leistungen 
ohne weiteres den Vergleich 
mit dem R 300 oder dem 
PR 4000 standhielten, hatten 
auf einem Schreibtisch Platz. 
Die Entwicklung der Be
triebssysteme hielt mit dieser 
technischen Entwicklung 
Schritt, und der DIALOG- 
Betrieb wurde zum Standard. 
Der DIALOG-Betrieb ent
wickelte sich zum interakti
ven Betrieb.

Mit interaktivem Betrieb 
wird der Informationsaus
tausch zwischen Nutzer und 
Rechner im ständigen Wech
sel zwischen Aktionen des 
Nutzers und Reaktionen des 
Rechnens mit dem Ziel der 
Lösung von Aufgaben unmit
telbar am Arbeitsplatz be
zeichnet.

Die rechentechnischen 
Grundlagen für den rech
nergestützten Arbeitsplatz 
sind damit geschaffen wor
den. Es gibt derzeitig rech
nergestützte Arbeitsplätze 
für

— Technologen
— Konstrukteure
— Materialdisponenten 
und überhaupt für alle 

Einsatzfälle, in denen der 
rechnergestützte Arbeitsplatz 
die Arbeitsproduktivität er
höht.

Wiili Behring, KDT

3l!
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Seite 6 Was uns atte interessiert^

Mehr modernisierte Wohnungen 
übergeben cis der Ptan vorsah

Zog Bilanz: 23. Tagung der Stadtbezirksversammlung 
Köpenick

Tüchtiger TROjaner

Kollege Heinz Lau ist Schlosser in NF. Er zeichnet 
sich aus durch hohe persönliche Einsatzbereitschaft 
auch bei der Übernahme von Aufgaben, die nicht sei" 
direktes Arbeitsgebiet ausmachen. So hatte er in de" 
letzten Wochen den Brigadier des Kollektivs zu vertre
ten.

Am 7. Juli fand die 23. Tagung der Stadt
bezirksversammlung Köpenick statt. Den Be
richt über den Erfüllungsstand 1. Halb
jahr des Volkswirtschaftsplanes im Karl- 
Marx-Jahr 1983 erstattete Genossin Voigts- 
berger, Stellvertreter des Bezirksbürgermei
ster und Vorsitzende der Kreisplankom
mission. Sie schätzte ein, daß die Köpenicker 
Werktätigen verantwortungsbewußt den 
Volks wirtschaftsplan 1983 realisieren. Sie 
verwies mit Nachdruck auf die Notwendig
keit eines höheren Leistungswachstums — 
eine Aufgabe, der sich auch das TRO stellen 
muß.

Im Bericht standen folgende Schwerpunk
te vorrangig:
W Orientierung der Betriebe auf den Kampf 
um eine tägliche Planerfüllung, die jetzt mit 
der Ausarbeitung des Volkswirtschaftsplanes 
1984 zu verbinden ist;
W Sicherung der Kontinuität der Planerfül
lung entsprechend des vorhandenen Ar
beitszeitfonds;
t weitere Entwicklung und Profilierung des 
Rationalisierungsmittelbaus;
* Erhöhung der Qualität der Erzeugnisse — 
dazu sind bis Jahresende in allen Betrieben 
Qualitätszirkel zu bilden.

Einige Bemerkungen zum bezirksgeleite
ten Bauwesen:

191 Wohnungseinheiten wurden im ersten 
Halbjahr modernisiert. Das entspricht einer 
Erfüllung der staatlichen Auflage von 62,8 
Prozent. Dem steht jedoch einp 45,2prozenti- 
ge Erfüllung in der Instandsetzung gegen
über. Ein Ergebnis, das ein größeres Tempo 
auf diesem Gebiet erfordert. Bei Klein- und 
Kleinstreparaturen an Dächern wurden 90,5 
Prozent des Jahreszieles erreicht. Zur weite
ren Leitungs- und Effektivitätsentwicklung 
im örtlich geleiteten Bauwesen werden ver
stärkt technologische Linien sowie Komplex - 
und Spezialbrigaden eingesetzt.

Der „Köpenicker Sommer" 1983 — so wur
de es im Bericht dargestellt — entsprach mit 
seinem vielfältigen Programm (140 Veran
staltungen mit 168 Berufskünstlem und 66 
Volkskunstschaffenden) den Wünschen der 
Bevölkerung.

Genossin Voigtsberger erläuterte im Be
richt die ersten Maßnahmen, die im Zusam
menhang stehen mit einer vollständigen Re
konstruktion der Köpenicker Altstadt. Bis 
1987 soll die Rekonstruktion rund ums Kö
penicker Rathaus mit einer attraktiven Ge
staltung der Häuser abgeschlossen sein.

SoziaÜstisthes KoHektiv „Weltfrieden"

Aus der 
„Schuh" 
geplaudert

Am 29. Juni besuchten alle 
Kollegen unseres Kollektivs 
„Weltfrieden" im Rahmen 
der Schule der sozialistischen 
Arbeit einen Lichtbildervor
trag mit dem Titel „Der 
Kampf der Menschheit um 
die Erhaltung des Friedens". 
Durch diesen Lichtbilder
vortrag wurden uns noch 
einmal die Schrecken des 
zweiten Weltkrieges vor 
Augen geführt, der Abwurf 
der Atombomben auf Hiro
shima und Nagasaki mit sei
nen grauenvollen Folgen.

Heute, fast 40 Jahre nach 
diesem schrecklichen Ereig
nis, plant man seitens des 
Pentagon einen begrenzten 
Atomkrieg gegen die sozia
listischen * Staaten, den man 
innerhalb von sechs Mona
ten gewinnen will. Es ist 
eine Strategie des Wahn
sinns, in die die amerikani
sche Regierung verfallen ist. 
Darum ist der Kampf um 
den Frieden eine Lebens
frage der Menschheit.

Wir, alle Kollegen des so
zialistischen Kollektivs
„Weltfrieden" begrüßen die 
gemeinsame Erklärung der 
Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages, die sie 
beim Gipfeltreffen in Mos
kau abgegeben haben. Es 
geht um die Beseitigung der 
Kriegsgefahr, um die Been
digung des Wettrüstens und 
den Übergang zur Abrüstung 

Rund 40 Kollegen gehören 
zum sozialistischen KoHektiv 
„Weltfrieden", As. Enge Be
ziehungen bestehen zu einer 
Gruppe des Kindergartens 
„Judith Auer", die kürzlich 
ihre großen Paten im TRO 
besuchte.

sowie darum, die Militär
ausgaben ab 1984 nicht wei
ter zu erhöhen. Deutlich 
brachte die Erklärung aber 
auch zum Ausdruck, daß die 
sozialistischen Staaten eine 
militärische Überlegenheit 
der NATO nicht zulassen 
werden.

Wir danken dem Kollegen 
Horst Baftelt von der Werk
sicherheit für seine einlei
tenden Worte und den von 
ihm vorgeführten Lichtbil
dervortrag.

Manfred Möcks 
Sozialistisches Koliektiv 

..Weltfrieden". As

In den USA wächst die 
Einsicht, daß die hemmungs
lose Aufrüstungspolitik Wa
shingtons selbst den eigenen 
Interessen Schaden zufügt, 
ganz zu schweigen von der 
dadurch heraufziehenden 
tödlichen Gefahr für die 
Menschheit. John Zomer-

„... die vordringlichste 
Aufgabe muß nicht die Ver
hütung von Kriegen über
haupt sein, sondern die Ver
hütung gerade eines nuklea
ren Omnizids. Einen Krieg 
können wir überstehen, nicht 
aber einen Omnizid (Nu
klearkrieg — Red.). In einem 
Krieg kann jemand siegen, 
beim Omnizid jedoch nicht. 
Es gibt so etwas wie einen 
gerechten Krieg, aber es gibt 
keinen gerechten Omnizid. 
Es kann einen Befreiungs
krieg geben, aber keinen Be- 
freiungsomnizid. Jemand 
könnte argumentieren, daß es 
einen Grund, ein Recht und 
gar eine Pflicht gäbe, einen 
Krieg zu riskieren, und 
trotzdem würde er als 
Mensch mit normalem Ver
stand angesehen. Wenn aber 
jemand behauptet, es gäbe 
ein Recht oder gar eine 
Pflicht, einen Omnizid zu 
riskieren, wird man ihn für 
unnormal halten müssen. 
Wir Menschen haben die 
praktische Möglichkeit eines 
Omnizids geschaffen, und 
jetzt müssen wir dieser Mög
lichkeit ins Auge sehen, um 
uns davor zu bewahren, daß 
sie zur Realität wird. Wie 
außerordentlich dringlich die 
Lösung dieses Problems ist, 
zeigt allein schon die Tat
sache, daß es auf der UNO- 
Sondertagung über Abrü
stung im Jahre 1982 nicht 
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Wachsende Breite 
im Friedenskampf
ville, Professor für Philos" 
phie an der City Universal 
in New York und Autor vif 
ler Bücher, auch zu Frag"* 
des Krieges und des Fri" f 
dens, hat dazu im „Ne" ] 
World Review", Januar? 
February 1983, folgendes g" 
formuliert: te 
möglich war, eine Vereint W 
rung über eine Resolution 
erzielen, die den Kernwai le 
fenkrieg als Verbrechen g* 
gen die Menschheit vei bt 
urteilt...

Ist auf autoritativer, bs te 
schlußfähiger Ebene irgend ei 
ein positiver Schritt vorge 'v 
schlagen worden, der st; 
äußerst gefährliche Situa 
tion verbessern und 
Grundstein für weitere ko" 
struktive Schritte le%e 
würde? Ein solcher Sehr' 
ist tatsächlich vorgeschlage* 
und teilweise verwirklich 
worden. Ich wünschte, 
könnte sagen, daß er vo 
meiner eigenen Regier'^ . 
vorgeschlagen wurde, at^ 
Tatsache ist, daß er von nie'

' na"' Regierung '" abgeleh" ' 
wurde, ganz im Geiste 
kalten Krieges. Auf ,. 
UNO-Sondertagung 
Abrüstung 1982 hat die S" 
wjetregierung, obwohl ' 
bezug auf die praktische Ad 
rüstung kein Fortschritt c 
reicht wurde, die VerpfliCj 
tung übernommen, nierna 
als erste Kernwaffen einz 
setzen, und den anderen ° . 
gierungen vorgeschlagc' 
ihrem Beispiel zu folge' 
wobei sie mit unwiderle? 
barer Logik darauf hinW'C' 
daß, wenn es keinen Erste'd 
satz der Omnizidwaffen g'** 
diese Waffen überhaor 
nicht eingesetzt werden."
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Wenn das Hundert voH ist
W Diskussionsrunde in der Wandierwicketei zur Qualität

Die Qualität ist die Ge
samtheit der Erzeugniseigen
schaften, die den Grad der 
Eignung für den vorgesehe
nen Verwendungszweck be
stimmen. Eine hohe Qualität 
der Erzeugnisse hängt dabei 
Wesentlich vom wissen
schaftlich-technischen Vor
auf beim Finalproduzenten 
und der Qualität der Zulie
ferteile und -materialien ab. 
Eine reale Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse 
kommt einer Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität gleich, 
Wenn die dafür erforderli
chen Aufwendungen weniger 
als proportional steigen. Mit 
der Produktion qualitativ 
hochwertiger Erzeugnisse 
Wird zur Erfüllung der vom 
X- Parteitag der SED be
schlossenen Weiterführung 
her Hauptaufgabe beigetra- 
8en,

. In diesem Sinne stritten 
sich die FDJler des Be- 
triebsteiles Rummelsburg in 
einer Diskussion gemeinsam 
ytt dem Betriebsleiter und 
dem stellvertretenden Mei
ster der Wandlerwickelei 
Uber Ursachen der Qualitäts
minderung und Möglichkei
ten der Schaffung von Vor
aussetzungen und Bedingun
gen zur Gewährleistung 
einer hohen Qualität. Aus 
dieser Gesprächsrunde sollen 
daher einige der genannten

Freizeit nach Maß
Unter dem Motto „Raus in die Natur" star

teten wir kürzlich unsere traditionelle Boots
wanderfahrt. Bei strahlendem Sonnenschein, 
t*er uns auch in den drei Tagen nicht verließ, 

vom Motorbootverleih Grünau ab. 
auf dem Zeltplatz angekommen, 

-........r als erstes die Zelte auf. Dann
ttirzten wir uns zum Abkühlen in die Fiu- 
en. Abends besuchten wir in Neue Mühle 

^'ne Disko. Die Stimmung war großartig, und 
W'r hatten sehr viel Freude an dieser Veran- 
taltung. Leider mußten einige von uns dar-

'^gten wir 
, Mittags bauten
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Eingetreten ins Berufsteben
c!
o' Mit dem Ehrentitel „Jung- 
f' ^ktivist" wurden die Jung- 
)C Facharbeiter Manuela Mei- 
e' Uch, Antje Schröter, Ronald 
ii) Paschke und Andreas Stelzer 
ie Seehrt. Die Medaille „Für 
k Sehr Leistungen im so- 
k 3'aiistischen Berufswettbe- 
;o Werb" erhielten Fred Wilke, 
i yliver Rogge, Thoralf 
h F-aszyk, Jan Ahlgrimm, Tho- 
f alf Kindel, Andreas Paul, 
*! Hertrampf, Roberto
a' MroztnsM, Jens-Peter Voß, 

hi?f*en Bergholz und 
k Michael Pietzsch.

Allen Ausgezeichneten 
Glückwunsch für die hervor- 

8 tagenden Leistungen in der 
e' Ausbildung sowie viel Erfolg 
P "r die weitere Arbeit zur 
b h'Srkung der Republik und 
tp jFanrit für die Erhaltung und 

estigung des Friedens.

Ursachen für die Wandler
wickelei auf geführt werden:
* Auf Grund des hohen 
Produktionsausstoßes in der 
Wandlerwickelei ist eine 
große Arbeitskräftezahl not
wendig, um die Schichten 
voll auszuiasten. Die Situa
tion ist jedoch die, daß sich 
die Zusammensetzung des 
Stammpersonals ständig än
dert. Daher ist das Arbeiten 
über einen längeren Zeit
raum mit einem angelernten 
Stamm nicht möglich. Da 
jedoch die Monatspläne er
füllt werden müssen, bedeu
tet das für neu eingestellte 
Kollegen, sich relativ schnell 
einzuarbeiten. Der Effekt ist 
aber der, daß diese jedoch 
nicht in der Lage sind, ihre 
Maschinen richtig zu bedie
nen bzw. ihre Arbeiten 
qualitätsgerecht auszufüh
ren. Woher auch sollen die 
Erfahrungen kommen? Sie 
sollten erst dann selbständig 
arbeiten dürfen, wenn sie 
über genügend Kenntnisse 
der Arbeitsweisen ihrer Ma
schinen verfügen bzw. über 
Fehlerquellen ihrer Arbeit 
Bescheid wissen.
* Eine weitere Bedingung 
zur Absicherung einer hohen 
Qualität stellt das Arbeiten 
nach Arbeitspapieren und 
Zeichnungen dar. Oft 
schleichen sich aus Unkennt
nis oder aus Routine plötz

auf verzichten, das Tanzbein zu schwingen, 
da sie ein Sonnenbrand quälte.

Am Sonntag besuchten wir die Gedenk
stätte in Ziegenhals und machten uns mit 
dem Wirken Emst' Thälmanns und seiner 
Genossen näher bekannt.

Nachdem wir abends den Heimathafen 
Grünau erreichten, gaben wir dem herrlichen 
Wochenende im Seglerheim Grünau den ge
bührenden Abschluß.

Frank Krüger, Wwi

liche Fehler ein, die ver
meidbar gewesen wären. Je
der Kollege hat dafür unter
schrieben, dabei sollte auch 
die Forderung durchgesetzt 
werden, daß bei jeder aus
geführten Arbeit die ent
sprechenden Unterlagen am 
Arbeitsplatz zu liegen haben. 
Vielleicht geht es 99mal gut 
— beim 100. Male kann die 
Sache aber auch schief lau
fen.

Eine Ursache anderer Art 
ist in der Arbeit unserer 
Reparaturbrigade zu suchen. 
Oft werden Fehler und Qua
litätsmangel verursacht, weil 
die Maschinen nicht richtig 
laufen und entsprechend re
pariert sind.
3 Einen Ansatzpunkt zur 
Qualitätssteigerung sehen 
wir Jugendlichen bei den 
Technologen. Denn wer, 
wenn nicht die Technologen, 
können uns besser in allen 
anstehenden Fragen beraten 
und uns Mängel unserer Ar
beit aufzeigen.

Jeder von uns muß sich 
bewußt sein, daß eine hohe 
Qualität die betrieblichen 
und volkswirtschaftlichen 
Verluste mindert, die durch 
Ausschuß, Nacharbeit und 
Garantieleistungen entste
hen.

Marat Herrmann 
Wandlerwickelei

Bootsfahrt der FDJ-Gruppe 
des Betriebsteiles Rummels
burg

Wie genau 
kennt ihr 
Marx?
Folge 9

Vierzehntäglich haben wir 
euch an dieser Stelle mit 
den wichtigsten Stationen 
im Leben von Karl Marx 
vertraut gemacht. Mit einer 
Preisfrage am Ende jeder 
Folge seid ihr zum Mitma
chen aufgefordert. Den drei 
Erstplazierten winken Bü
chergutscheine im Werte 
von je 10 Mark.

Marx und Engels maßen 
der internationalen Rolle 
der deutschen Sozialdemo
kratie erstrangige Bedeu
tung bei; sie stellten des
halb an ihre Führer beson
ders hohe Anforderungen, 
verfolgten aufmerksam die 
Einhaltung des revolutio
nären Kurses durch sie und 
waren unversöhnlich gegen 
jegliche Abweichungen von 
ihm.

Im Mai 1875 vereinigte 
sich die Sozialdemokratische 
Arbeiterpartei und der All
gemeine Deutsche Arbeiter
verein in Gotha zur Sozia
listischen Arbeiterpartei 
Deutschlands. Nunmehr 
stand an der Spitze der 
deutschen Arbeiterklasse 
eine einheitliche Partei, die 
dem Kampf gegen Ausbeu
tung und Militarismus 
Richtung und Ziel weisen 
konnte. Doch das vom 
Gothaer Vereinigungspar
teitag beschlossene Pro
gramm entsprach nicht der 
Bedeutung der Vereinigung. 
Es war geprägt durch nicht
marxistische Ansichten, vor 
allem durch kleinbürgerli
che, illusionäre Vorstellun
gen in der Staatsfrage und 
einer sektiererischen Hal
tung gegenüber anderen 
werktätigen Schichten. Sie 
waren später eine der 
ideologischen Wurzeln des 
Opportunismus in der So
zialdemokratie.

Anfang Mai schrieb Karl 
Marx seine kritischen 
Randglossen zu diesem Pro
grammentwurf, die später 
als „Kritik des Gothaer 
Programms" bezeichnet 
wurden. Die Kritik des 
Gothaer Programment
wurfs ist ein wichtiges Par
teidokument des wissen
schaftlichen Kommunismus. 
Bei ihrer Abfassung offen
barte Marx abermals die er
staunliche wissenschaftliche 
Voraussicht, die Fähigkeit, 
nicht nur die allgemeine 
Richtung der zukünftigen

Wieder mat ins Haus 
der jungen latente!

Montag, 8. August, 20 Uhr:
Jazz bei uns. Friedrich Schen
ker. Johannes Bauer, Dietmar 
Diesner. Lothar Fiedler, 
Hanno Rempel, Gottfried 
Rössler.

gesellschaftlichen Entwick
lung, sondern auch viele 
konkrete Wege, die sie 
würde einschlagen müssen, 
zu erfassen. Er verknüpfte 
darin eine scharfe Analyse 
des vormarxschen utopi
schen Sozialismus mit einer 
Darlegung - der eigenen 
Ideen über den Charakter 
der Übergangsperiode vom 
Kapitalismus zum Sozialis
mus, über die Rolle und 
Evolution des proletarischen 
Staates und die beiden Ent
wicklungsphasen der kom
munistischen Gesellschaft.

Die Bemerkungen von 
Marx und Engels zum Pro
grammentwurf wurden nur 
wenig berücksichtigt, und 
der Entwurf wurde vom 
Vereinigungskongreß ohne 
wesentliche Änderungen be
stätigt. Der wichtige Zusatz 
über die Anerkennung des 
internationalen Charakters 
der Arbeiterbewegung und 
die sich daraus ergebenden 
Verpflichtungen der Partei 
wurden nur in einem Punkt 
aufgenommen. Insgesamt 
gesehen bedeutete das 
Gothaer Programm jedoch 
eine Abkehr von den wis
senschaftlichen programma
tischen und taktischen 
Grundlagen der proletari
schen Bewegung. Die Füh
rer der deutschen Sozialde
mokratie waren nicht im
stande, den theoretischen 
Gehalt der Kritik am 
Gothaer Programmentwurf 
richtig zu würdigen. Erst 
auf Anregung von Engels 
und dank seiner Bemühun
gen wurde Marx' Arbeit 
1891, als das neue Pro
gramm vorbereitet wurde, 
veröffentlicht.

Unsere Preisfrage
Heute möchten wir wis

sen: Mit wessen Ideen und 
Anschauungen setzte sich 
Marx in der „Kritik des 
Gothaer Programms" aus
einander? Die Antwort er
warten wir bis zum 
15. August (Postfach 57).

Die Gewinner...
... unserer letzten Folge 

— Robert-Jean Longuet war 
die richtige Auflösung — 
sind Bodo Scholtze, ZP; 
Jürgen; Brüll, ZO, und Rose
marie Olschewski, ZP. Herz
lichen Glückwunsch!

Dienstag, 9. August, 19 Uhr: 
Musik für Fans. Gruppe Par
don.

Mittwoch. 10. August, 19.30 
Uhr: Live.

Donnerstag, 11. August, 19 
Uhr: Hofkonzert. Gruppe Ba
bylon.
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Brandmeister Wolfgang ButhwaMer meint:
Ziemhch heiße Tage 
für die Feuerwehr
H Eine Betrachtung zum Brandschutz 

in unseren Wäidern
Etwa 80 bis 100 Jahre 

braucht eine Kiefer, um ein 
Baum zu werden, der einen 
guten Ertrag an Holz liefert. 
Der Rohstoff Holz begegnet 
uns überall. Vom Besenstiel 
bis zum Dachbalken, vom 
Streichholz bis zur Schrank
wand finden wir ihn.

Noch einige Zahlen, die 
verdeutlichen sollen, wel
chen Wert unsere Volkswirt
schaft aus den Wäldern 
zieht. Im Jahre 1982 wurden 
11 000 Tonnen Harz sowie 
10 Millionen Kubikmeter 
Holz geliefert. Das sind un
schätzbare Werte. Aber es 
gibt außer dem direkten 
ökonomischen Nutzen noch 
andere Aspekte. Der Wald 
dient uns allen als Erho
lungsgebiet. Er ist ein Teil 
unserer Heimat. Seinen 
Nutzen als Sauerstoffspender 
können wohl alle, die in der 
Großstadt leben, nach einem 
Wochenendausflug bestä
tigen.

Auf einem Spaziergang 
durch den Forst findet man 
immer wieder Reste von Zi
garetten, Streichholzschach
teln und andere Beweise für 
den Umgang mit offenem 
Feuer im Wald. Die häu
figste Ursache, weshalb 
Wälder brennen, sind weder 
Blitzschlag noch Funken
flug, denn durch die Forst
wirtschaftsbetriebe, die 
Deutsche Reichsbahn und 
die zuständigen Straßenmei
stereien 
reiche 
getroffen, sondern ist das 
Rauchen im Wald. Als wei
tere Ursachen möchte ich 
aus dem Auto oder Zug ge
worfene glimmende Tabak

werden umfang- 
Schutzmaßnahmen

] f I Schon ma) 11 gerochen?
Waagerecht: 1. Chetn. Element, 3. werk. Lt. Zündschnur, 

Nebenfluß der Garonne. 6. Stadt in Frieden, 14. VertiefunNebenfluß der Garonne, 6. Stadt in 
Irak, 8. Gebirgsstock auf Kreta, 10. 
englisches Bier, 12. seltenes Metall, 
15. altägypt. Königin, 20. Papagei, 21. 
germanischer Wurfspieß, 22. Schiff 
im 13. und 14. Jahrhundert, 23. Ge
müse- und Futterpflanze, 24. Nadel
baum.

Senkrecht: 1. Schweizer Stadt an 
der Rhone, 2. oriental. Männername, 
3. Typenbezeichnung für von Tupo- 
lew konstruierte Flugzeuge, 4. Ge
birge der Kirgis. SSR, 5. Begriffsele
ment, Bedeutungselement, 7. belgi
scher Badeort, 9. schmückendes Bei-

11. Zündschnur, 13. russisch: 
Frieden. 14. Vertiefung, 15. Neben
fluß der Donau, 16. Tatsache, 17. Ein
heit der Arbeit, 18. Stadt in Nord
ungarn, 19 Laubbaum.

Auftösung aus Nr. 24/83
Waagerecht: 1. Tolstoi, 4. Mut, 5 

Alm, 7. Amt, 9. Drais, 10. Brom, 11. 
Tula, 12. Nepal. 15. Ern. 16. Pi. 17. 
Hao, 18. Ahnj 19. Bengasi.

Senkrecht: 1. Tur, 2. Sima, 3. Ile, 4. 
Macbeth, 6. Magazin, 7. Armee. 8. 
Titan, 9. Don, 13. Prag. 14 Lab. 16 
Phi, 18. As.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der 
SED im VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Trä
ger des Ordens ..Banner der Arbeit". Anschrift des Betrie
bes: 1160 Berlin, Wilhelminenhofstraße 83—85. Die Redak
tion ist Träger der Artur-Becker-Medaille in Bronze und 
der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortlicher Redak
teur: Edith Schmidt, Redakteur: Regina Seifert, Redak
tionssekretärin: Ingrid Winter. Leiter der ehrenamtlichen 
Redaktionen: Sport: Kollege Klaus Rau. Sportkommission,

KDT: Genosse Werner Wilfing, T. Rummelsburg: Genossin 
Ursula Spitzer, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: 
Herbert Schurig, Leila Günther und Archiv. Redaktion: Zim
mer 244, Tel. 6 39 25 34 und 25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von 
Berlin. Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.
Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war 
der 3. August 1983.

reste sowie das Befahren der 
Wälder mit Kraftfahrzeugen 
nennen. So fielen bis Mitte 
Juli 1983 mehr als 1000 
Hektar Wald den Flammen 
zum Opfer. Der langjährige 
Mittelwert für diese Jahres
zeit liegt bei etwa 400 
Hektar. Der größte Wald
brand, den es bisher in die
sem Jahr zu bekämpfen galt, 
war der am 8. Juli im Kreis 
Calau ausgebrochene, er er
faßte 350 Hektar. In der Ta
gespresse wurde darüber 
berichtet. Um die Flammen 
niederzukämpfen, waren 100 
Feuerwehren. 16 Agrarflug
zeuge mit Wasserabwurf
anlagen sowie 40 Bulldozer 
im Einsatz. Die Bekämpfung 
dieses Großbrandes er
streckte sich trotz des Ein
satzes modernster Technik 
über mehrere Tage 
Nächte.

und

Auch im Köpenicker Nah
erholungsgebiet kam es in 
diesem Jahr schon zu eini
gen Waldbränden. Dem so
fortigen Eingreifen der 
Feuerwehren und dem um
sichtigen Handeln von Bür
gern ist es zu verdanken, 
daß keine größeren Schäden 
entstanden sind.

Aber nicht nur die Volks
wirtschaft wird durch Wald
brände geschädigt, auch Ge
fahren für Leben und Ge
sundheit von Menschen ent
stehen durch sie.

Generalmajor Herbert 
Pohl, Leiter der Hauptabtei
lung Feuerwehr im Mini
sterium des Innern, erinnerte 
in einem Pressegespräch 
(BZ v. 16./17. 7. 1983) daran,

Bei starkem 
auch Bäume 
das fünfmal 

i das kann le-

Erholung-

wie schnell ein Waldbrand 
um sich greifen kann. Bei 
einer Windgeschwindigkeit 
von nur 5m/s breitet sich ein 
Bodenbrand um 300 m in der 
Stunde aus. 
Wind, wenn 
brennen, geht 
so schnell. Und 
bensgefährlich für Spazier
gänger und 
suchende werden. Wer es 
nun immer noch nicht be
griffen hat: Das Rauchen im 
Wald ist grundsätzlich ver
boten, und das nicht nur bei 
ausgerufener Waidbrand
warnstufe! Dieses Verbot 
gilt auch vor, bei oder nach 
Regen. Es gibt nur eine Aus
nahme: wenn eine geschlos
sene Schneedecke vorhan
den ist.

Gegenwärtig besteht nach 
wie vor. in den Wäldern der 
Bezirke Cottbus und Pots
dam sowie in den Kreisen 
mit besonders gefährdeten 
Waldbeständen der Bezirke 
Frankfurt/Oder, Dresden, 
Leipzig, Magdeburg und 
Halle die höchste Wald- 
brandwamstufe. Diese vor
nehmlich Kiefernbestand 
aufweisenden Wälder mit 
ihren unterholzarmen und 
daher trockenen Böden sind 
besonders durch Waldbrände 
gefährdet. Gleiches gilt auch 
für eine Reihe von Wäldern 
am Rande unserer Haupt
stadt.

Vielfältige Maßnahmen 
zur Verhütung von Wald
bränden werden durch die 
staatlichen Volkswirtschafts
betriebe, die örtlichen Or
gane, die Feuerwehren und 
viele andere durchgeführt. 
In manchen Waldgebieten, 
wo sich Campingplätze be
finden, Straßen und Eisen
bahnstrecken durchführen 
und starker Besucherver
kehr herrscht, ist ein stän
diger Streifendienst der Re
vierförstereien, der Feuer
wehren, der Deutschen 
Reichsbahn, von freiwilligen 

Helfern des Forstschutzes 
und Naturschutzhelfern ein
gesetzt. Bei Ausrufung der 
Waldbrandwarnstufen III 
und IV sind die Feuerwach
türme von Sonnenauf- bis 
Sonnenuntergang besetzt. 
Dies erfordert Arbeitskräfte 
und finanzielle 
gen.

Aufwendun-

angeführten 
ersehen ist,

Wie aus den 
Beispielen zu 
wird von unserem Staat viel 
getan, um unseren Wald zu 
schützen. Aber 
aus? Ich meine, 
von uns sollte : 
achten, daß uns 
erhalten bleibt.

reicht das 
nein! Jeder 
mit darauf 
unser Wald 

. Bewußtes

Ferienertebnisse
aus dem Ferienobjekt Prenden

Das FuBbaHspie)
Am 11. Juli hatten wir ein 

Fußballspiel gegen die La
gerleitung. Die Lagerleitung 
hieß 1. FC-Hinkebein und 
wir, die Gruppe 12, hießen 
3-Mal-Kleinweltmeister. Die 
Fußballmannschaft Hinke
bein hatte sich verkleidet so
wie der Schiedsrichter. Die

Beim Pflastermaien
(Foto Manfred Krause)

Auftreten gegenüber Bür
gern, die durch Leichtsinn, 
Unvernunft und manchmal 
sogar bewußte Ignoranz un
sere Wälder gefährden, ist 
Pflicht jedes einzelnen. 
Zum Schluß noch ein Wort 
an diejenigen, die es nicht 
lassen können. Für Verstöße 
gegen die Anordnung über 
den Schutz und die Reinhal
tung der Wälder werden 
Ordnungsstrafen von 10 bis 
300 Mark angedroht. Ich 
finde, man sollte es nicht 
darauf ankommen lassen 
Der Wald ist mehr wert.

Wolfgang Buchwalder 
Brandmeister

Spieler, die hingefallen wa- 
ren, wurden von Ina und 
Reiner seiner Frau mit Was
ser übergossen. Dieses Spie! 
gewannen wir trotz Gleich
stand 8:8 — zum Schluß stan
den jedem Kleinweltmeister 
zwei Brausen zu.

Oliver Hörmann

Unser Tip 
für Kollektive
Museen als Partner 
für Kulturarbeit

Nur wenigen erschließen 
sich die in den vierzehn 
Museen und Sammlungen 
der Staatlichen Museen zu 
Berlin bewahrten und 
ausgestellten Schätze der 
Weltkultur auf den ersten 
Blick. Regelmäßige Be
suche der ständigen und 
Sonderausstellungen so
wie die Nutzung der viel
fältigen Veranstaltungen 
und Führungen sind Mög
lichkeiten, besonders auch 
Werktätige an unser 
kulturelles Erbe heranzu
führen.

Die Vorsitzende des Be
zirksvorstandes des
FDGB, Annelis Kimmel, 
und der amtierende Ge
neraldirektor der Staatli
chen Museen zu Berlin, 
Dr. Günter Schade, unter
zeichneten Mitte Juni eine 
Vereinbarung, die bis 
Ende 1985 die gemein
same kulturpolitische Ar
beit regelt. So wird es, 
aufbauend auf den positi
ven Erfahrungen der 
letzten Jahre, zweimal 
jährlich Treffen der Kul
turfunktionäre aus Berli
ner Betrieben mit den 
Wissenschaftlern und Mit
arbeitern der Staatlichen 
Museen zu Berlin geben 
Die Jahresprogramman
gebote werden den Be
trieben so rechtzeitig zur 
Verfügung gestellt, daß 
die Ausstellungen bereits 
in den Kultur- und Bil
dungsplänen der Gewerk
schaftsgruppen berück- 

' sichtigt werden können
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